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Rumänien als Prüfstein
prahtberieht unserer Berliner Schriftleitung
bin. Berlin , 19. März . Die Sowjetunion hat

« sich nach „New York Times “ verbeten,
M anglo-amerikanische Flugzeuge auf ru¬
mänischen Flugplätzen landen , in Rumänien
miele sich eine politische Entwicklung ab,
die nicht durch äußere Einflüsse gestört wer¬
den solle, denn Rumänien habe die ersten
schritte unternommen , zu „sich selbst zu-
rückzufinden “ . Dieser „Rückweg “ vollziehe
sich hinter einem eisernen Vorhang und das
Ergebnis werde unweigerlich die Forderung
sein , Rumänien als Mitglied des Bundes der
Sowjetrepublikenaufzunehmen.

Die Sorgen , mit denen in London die ru¬

mänische Entwicklung beobachtet wird , er¬
scheinen nicht unberechtigt , denn die Ergeb¬
nisse des Gärungsprozesses in diesem Land
dürften als Prüfstein jener alliierten Zusam¬
menarbeit gewertet werden , die in Jalta be¬
schlossen wurde , wobei angeblich alle Risse
in dem an sich widernatürlichen Bündnis be¬
seitigt werden sollen . Heute muß man in
London und Washington entdecken , daß die
Zwiespältigkeiten , die vor allem auf dem
Machtstreben des sowjetischen Partners be-
fuhen, nicht überwunden sind . Es mußte auf-
/jllen, daß Moskau sofort nach den Be¬
sprechungen Stalins mit Churchill und Roo-
sevelt die bisher geübte Zurückhaltung in
Rumänien und Finnland aufgab , um einen
Bolschewisierungskurseinzuschlagen , der auf
völlige Einbeziehung dieser Länder in Mos¬
kaus Machtsphäre hinzielte , obgleich in Jalta
eine „gemeinsame Politik “ gegenüber diesen
Staaten beschlossen wurde.

In Rumänien hielt zur Zeit der Krim -Kon¬
ferenz die Regierung Radescu die Macht in
Händen. Radescu war antifaschistisch ein¬
gestellt, glaubte jedoch , mit Hilfe der Anglo¬
amerikaner eine Art „nationale Politik“
durchführenzu können . Um ihn beseitigen zu
können, forderte die sowjetische Kontroll¬
kommissionin Bukarest Auflösung der von
Radescu dirigierten Polizeikräfte und insze-
n-'erte daraufhin Protestkundgebungen der
radikalisierten Bevölkerung auf den Straßen
Radescu sah sich dieser Entwicklung macht¬
los gegenüber und mußte den Vorwurf hin-
nehmen, nicht für „Ordnung “ im Lande sor¬
gen zu können , eine Unterstellung , die von
sowjetischer Seite mit dem Hinweis gewürzt
Furde, daß dadurch die Etappe der Sowjet¬
armee bedroht werde. Wischinski wurde nach
Bukarest entsandt und stellte öffentlich fest,
daß Rumänien bei Beibehaltung des Radescu-
Regimes dem Bürgerkrieg entgegengehe . Im
j'.eichen Augenblick tauchten in Bukarest
äwjetische Panzer zu Demonstrationen auf,
and Radescu hielt es für zweckmäßig, in der
englischen Botschaft in Bukarest Schutz zu
suchen. Nun wurde Dr. Groza Ministerpräsi¬
dent, der eine völlig in sowjetischem Fahr¬
wasser laufende Politik mit Terror und Blut¬
tribunalen betreiben will.

Die Verhängung der Nachrichtensperre für
englisch-amerikanische Korrespondenten in
Bukarest, um keine Informationen über die
rumänischen Vorgänge nach London und
Washington durchgeben zu können , und das
Landeverbotfür Flugzeuge der Westmächte

Rumänien sind bezeichnende Vorgänge.
Amerikanischen Piloten wurden von sowje¬
tischen Offizieren alle Photoapparate abge-
nommen; die Sowjetbehörden verweigerten
den Amerikanern die Ein - und Ausreise¬
genehmigung. Es bahnt sich hier also eine
Lage an, die klarstellt , daß im Gesamtgefüge
des Krieges die Dinge absolut im Fluß sind.
Die Scheinallianz kann unter diesen Um-
itänden nicht als endgültige Größe aner¬

kannt werden ; vielmehr zeigen sich Risse
Gefüge dieser Allianz , die sich zu Sprün¬

gen erweitern können , wenn es sich erweist,
daß die Abwehrkraft eines in sich geschlos¬
senen 90-Millionen -Volkes stärker ist als die
»Hein vom Haß gespeiste Zusammenarbeit
der alliierten Staaten.

Verräterlohn
Genf, 19. März . Die TASS meldet auf

Grund von rumänischen Zeitungsnachrich-
m, daß Maniu vom Posten des Vorsitzenden

^r Nationalzaranistischen Partei zurück¬
streten ist . Die sogenannte „ständige Dele¬
tion “ der Nationalzaranistischen Partei
j»t daraufhin N. Lupu zum neuen Partei¬
teer gewählt . Der Verräter Maniu hat die
Winke, die ihm aus Moskau gegeben wurden,
shr schnell verstanden . Er hat seine Schul¬
digkeitgetan und erhält jetzt den verdienten
"erräterlohn.

Kein Gegenstück zu Breslau
„An Erbitterung und Todesverachtung alles Frühere übertroffen"

Drahtbericht unseres Vertreters
hw. Stockholm , 19. März . Neue feindliche

Zeugnisse über die deutsche Widerstands¬
kraft bestätigen , was für Verluste den Sowjets
bei ihren Angriffen zugefügt werden und mit
was für Schwierigkeiten die englisch -ameri¬
kanischen Besetzungsbehörden im Westen zu
tun haben.

Moskauer Blätter veröffentlichen Berichte
über die Kämpfe in Breslau , in denen es
heißt : „Gekämpft wird nicht nur um jedes
Stockwerk und jeden Raum , sondern buch¬
stäblich um jedes Fenster , wo die Deutschen
Maschinengewehre und andere automatische
Waffen installiert haben . Man kann über¬
haupt nicht begreifen , wie sich die Deutschen
mit Lebensmitteln , Wasser nnd Munition
versorgen . Während des ganzen Krieges hat
es kein Gegenstück gegeben zu einem so dra¬
matischen und fanatischen Ringen wie in
Breslau , wo die Kämpfe an Erbitterung und
Todesverachtung alles Frühere übertreffen .“

Aus Köln melden Londoner Blätter , das
größte Problem sei die Widerstandsarbeit der

Hitler -Jugend . Alle in Köln verbliebenen Ein¬
wohner haben Fingerabdrücke liefern müssen.
Englische Blätter warnen unter Berufung auf
jüdische „Sachverständige “ aus Mitteleuropa
vor jeder „Romantisierung “ des deutschen
Arbeiters , der als getreuer Patriot und über¬
zeugter Anhänger Adolf Hitlers geschildert
wird. Die schwedische Zeitung „Expressen“
veröffentlicht eine Reportage aus Paris , wo¬
nach viele französische Frauen ein erbar¬
mungsloses Vorgehen gegen deutsche Frauen
fordern . Jede „Umschulung “ der deutschen
Jugend sei unmöglich , und die Zerstückelung
Deutschlands werde eifrig empfohlen.

Tieiflleger -Vernichiungsabzeichen
Berlin , 19. März . Der Führer hat die Ein¬

führung eines Tieffliegervemichtungsab-
zeichens für den Abschuß von Flugzeugen
durch Handwaffen oder kleinkalibrige Ma¬
schinenwaffen angeordnet . Einleitend betont
die Verordnung , daß der Abschuß feindlicher
Tiefflieger mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln von besonderer Wichtigkeit ist.

Der Chef des OKW. wird die Ausführungs¬
bestimmungen erlassen.

Remagener Brücke zerstört
Stockholm,  19 . März Wie Reuter mel¬

det , ist die feste Brücke über den Rhein bei
Remagen am Sonnabend um 15 Uhr zusam¬
mengestürzt und in den Flnß gefallen.

Reuter fügt hinzu : Die Brücke stellte die
Hauptverbindung zwischen der 1. USA-Armee
auf dem Westufer des Rheins und dem
Brückenkopf auf dem Ostufer dar . Front¬
berichte der letzten Tage deuteten jedoch an,
das eine Pontonbrücke neben der festen
Brücke in Benutzung ist . Diese Pontonbrücke
wird weiterhin als Verbindung der beiden
Kräftegruppen benutzt . Ein amerikanischer
Offizier berichtete , der Einsturz sei auf eine
„allgemeine Schwächung der Konstruktion“
infolge der Beschießung mit Granaten und
Bombardierung aus der Luft zurückzuführen.
Während des Einsturzes arbeiteten 200 ame¬
rikanische Pioniere am mittleren Bogen der
Brücke , von denen die Mehrzahl vermißt
wird , während einige aus dem Wasser ge¬
borgen werden konnten.

Zwei Frühjahrsoffensiven 111111 entscheidungsvolle Kriegsphase
Von unserem militärischen v . W.-Mitarbeiter :

Zu der seit dem 25. Febr . angelaufenen ,
Feindoffensive im Westen ist seit einigen
Tagen nach allmählicher Verstärkung aktive - 1
rer Regungen der Sowjets auch im Osten
eine Kampflage entstanden , die den Aus¬
druck Frühjahrsschlacht durchaus verdient.
Die Ziele, die der Feind im Westen verfolgt,
lauten auf Übergang über den Rhein bzw.
Beseitigung des letzten deutschen Front¬
raumes links des Rheines . Die Sowjets be¬
treiben mit ihrer in der vergangenen Woche
ausgelösten Anstrengung unter Vernachläs¬
sigung der Hauptfront an der Oder die Be¬
reinigung ihrer Flügelstellungen . Sie wollen
Klarheit sowohl über ihren linken Flügel der
auf die Oder ausgerichteten Hauptfront wie
auch für ihren an die Ostsee angelehnten
rechten Flügel , der hinter sich in den
Brückenköpfen von Danzig -Gotenhafen , Erm-
land und Königsberg sowie Kurland sehr
störende Gefahrenpunkte hat.

Während sich der Feind im Westen viel
Zeit ließ, um seinen Frühjährsangriff vorzu¬
bereiten , für den das Vorgehen der Kanadier
am nördlichen Ende des westlichen Schlacht¬
feldes mit dem 8. Febr . der Auftakt war,
hatten die Sowjets den Kampf zu keiner
Stunde zur Ruhe kommen Tassen , doch war
in der letzten Zeit ein gewisses Nachlassen
der feindlichen Kampfkraft gerade in solchen
Abschnitten zu spüren gewesen, wo sich der
sowjetische Druck noch kurze Zeit vorher
als erheblich erwiesen hatte . Wenn die so¬
wjetische Führung ihre ganze Aufmerksam¬
keit zunächst auf die Flügel gerichtet hat , so
darf doch nicht vergessen werden , daß sie im
stillen immer nur an die Oderfront denkt,
weil von dort aus der Sprung gegen die
Reichshauptstadt getan werden muß und nur
auf breiter Front getan werden kann . Die
jetzt im Gang befindlichen feindlichen
Kämpfe in Oberschlesien und um Stettin , die
schweren Schlachten um die west- und ost¬
preußischen Brückenköpfe sollen dazu die
Voraussetzungen und die nötige Rückenfrei¬
heit schaffen.

Im Kem handelt es sich bei den Angriffen
um die deutschen Flüsse Rhein und Oder.
Der eine wird direkt angegriffen , der andere
bestimmt die Haltung des Gegners und sein
Handeln . Im Aufmarsch und Zugriff auf die
größten Flüsse des deutschen Westens und
Ostens drückt sich die militärische Lage des
Augenblicks aus . Wir haben es mit einem
zweiseitigen Angriff zu tun , der mit erheb¬
licher Übermacht gestartet wird . Es kommt
alles darauf an , dien Gegnern den Durch¬
bruch über die beiden Stromsperren in das
Herz des Reiches zu verwehren . Niemand
darf sagen , es wäre im Blick auf den Aus¬
gang gleichgültig , ob es gelingt , die Gegner
im Westen und Osten dort , wo sie im Augen¬
blick angreifen , aufzuhalten und zum Stehen

Vor japanischer Küste versenkt
«P Tokio,  19 . März . Die japanische
uftwaffe hat am Sonntag in den Gewäs-
!rn südlich von Kiuschu ein Schlachtschiff
Her umgebauten Flugzeugträger und einen
‘feuzer versenkt , wird in Tokio amtlich
%eteilt.
Wie das Kaiserlich japanische Haupt-

Gartier dazu bekanntgibt , tauchten feind-
che Flotteneinheiten in den Gewässern
^östlich der Insel Kiuschu auf , deren
Tagerflugzeugeüber den südlichen und öst-
chen Teil von Kiuschu , der südlichsten

des japanischen Mutterlandes , ein¬
igen. Die japanische Luftwaffe stellte die
endlichen Flotteneinheiten ünverzüglich

Kampf.
hDer Tenno besichtigte am Sonntag die
‘“•wi den Luftangriff vom 10. März betrof-

sta dtbezirke der japanischen Haupt-
taat. Innenminister Kosaki , der die Mittel*

von dieser Besichtigung in den Scha-
Sierteln Tokios machte , erklärte , daß
5™- nur die Fliegergeschädigten selbst,
i«? l 11 die  ganze japanische Nation von
“ Anteilnahme des Tenno tief beeindruckt
im ' Der  Großostasienkrieg gegen die
3 ‘̂ ' amerikanischen Feinde werde jetzt

■L noch hartnäckiger durchgeführt.
13 ® das Kaiserliche Hauptquartier be-
„̂ ftgibt , führten über hundert feindliche

were Bomber, von ihrem Stützpunkt auf den
L.f'anen kommend , Montag morgen einen
um  ” eist nndigen Bombenangriff auf Wohn-

sc däftsviertel von Nagoya aus . Die
bflJ? euge warfen hauptsächlich Brand-

mben. Von den durch den Angriff verur-
aien Bränden ist man der meisten be¬

reits Herr geworden . Vier Flugzeuge wrurden
mit Bestimmtheit abgeschossen und etwa 80
schwer beschädigt . — Nach diesem Angriff
auf Nagoya griffen Trägerflugzeuge die Um¬
gebung von Kobe und Osaka an.

Heldenkampf auf Iwojima
Tokio,  19 . März . Nach einem Monat

heldenhafter Kämpfe , in deren Verlauf sich
die Verluste des Feindes auf 33 000 Mann
beliefen , wird jetzt angenommen , daß die
japanischen Einheiten auf der Insel Iwojima
am 18. März zum letzten allgemeinen Groß¬
angriff gegen die weitaus überlegenen USA-
Streitkräfte angetreten sind . Über den Ver¬
lauf dieser Kämpfe liegen noch keine Nach¬
richten vor.

Wahlurne vorzeitig geöffnet
ep. Oslo, 19. März . Was für mysteriöse Ein¬

flußnahmen auf die Wahlergebnisse in Finn¬
land genommen werden , beweist folgender
Vorfall , der sich am ersten Wahltag im Wahl¬
kreis Hämeenkro zutrug . In dem Wahllokal
sprach eine unbekannte Person mit einer an¬
geblichen Vollmacht über die Auszählung der
bisher abgegebenen Stimmen vor. Daraufhin
öffnete der Wahlvorstand die Wahlurne und
ließ in das Wahlergebnis Einsicht nehmen.
Ob weitere Manipulationen mit den abgege¬
benen Stimmen vorgenommen worden sind,
ist nicht bekanntgegeben worden . Verschie¬
dene Parteien haben gefordert , daß der Wahl¬
vorstand wegen dieses eigenartigen Vorkomm¬
nisses zur Rechenschaft gezogen werde.

zu bringen . Rhein und Oder bilden in diesen
Wochen die beiden Lebenslinien der deut¬
schen Verteidigung.

Die Zeiten sind vorüber , wo es möglich
war , auf noch engerem Raume zu operieren.
Zwischen Oder und Rhein liegen heute
Räume mit einer Tiefe von 500 bis 600 km.
Schon diese Begrenzung macht klar , daß im
Kriege , der alle Begriffe von Zeit und Raum
sprengt , eine Basis von der angegebenen
Tiefe das mindeste darstellt , was eine Ver¬
teidigung verfügbar haben muß , die sich
gegen einen doppelten Angriff wehrt , der
nicht mehr im Stile der Marschleistungen
der Infanterie weiterrollt , sondern sich nach
dem Tempo motorisierter Fahrzeuge richtet
und gleichzeitig unter den Gesetzen der
Luftmacht steht , für die solche Entfer¬
nungen überhaupt keine Rolle mehr spielen.
Eine Verteidigung , die wie unsere in der
festgelegten Lage des mitteleuropäischen
Raumes nicht nur zu kämpfen , sondern
auch zu arbeiten , zu produzieren , zu säen
und zu ernten hat , steht unter dem Gesetz,
unbedingt dort zu halten , wo sich ihre vor¬
dersten Linien heute befinden . Rhein - und
Oderfront gelten in dieser Kampflage als
die unwiderruflichen Widerstandslinien , von
deren Halten mehr abhängt als nur die Kon¬
trolle über Rhein oder Oder.

Wir haben es demnach bei beiden Früh¬
jahrsoffensiven mit militärischen Unterneh¬
mungen zu tun , die den Krieg ihrem Höhe¬
punkt zutreiben . Wir haben in den letzten
Tagen sehr positive Regungen verstärkten
deutschen Widerstandes im Osten erlebt.
Wir haben aber auch den Gegner im Westen
durch ein Gelände vorstoßen sehen , das den
Verteidiger mehr begünstigte als den An¬
greifer . Der folgenreiche Vorgang von Re¬
magen hat seine Sühne gefunden . Damit ist
der rechtsrheinische Brückenkopf der Ame¬
rikaner aber nicht aus der Welt geschafft,
um dessen systematische Ausweitung die
1. USA-Armee hohe Verluste in Kauf nimmt,
weil sie annimmt , auf der Autobahn Frank¬
furt —Köln nach Norden oder Süden ein¬
schwenken zu können und so aufzurollen,
was sonst nur im Frontalangrif über den
deutschen Strom mit großer Schwierigkeit
zu erreichen wäre.

Die um Oberschlesien entbrannte Schlacht,
die gegen Leobschütz und Neiße anbrandet,
wurde durch eingreifende deutsche Reserven
vor der Ausweitung aufgefangen . Gegen
Stettin und seinen Brückenkopf rannte der
Feind mit seinen in den letzten Tagen schwer
angeschlagenen Verbänden noch einmal an.
Gegen die Brückenköpfe in West- und Ost¬
preußen unterhalten die Sowjets erheblichen
Druck . Vor allem im ostpreußischen Raume
stehen die nun seit dem 14. Jan . ununter¬
brochen am Feind befindlichen Divisionen in
eingeengten Stellungsabschnitten mit außer¬
ordentlicher Standfestigkeit den Kampf
durch , der sie bei der Pausenlosigkeit des
Ringens ermüdet haben muß . Die deutschen
Soldaten , die sich an den ihnen verbliebenen
ostpreußischen Boden krallen , sind die Tat¬
zeugen der alleinigen Haltung , die angesichts
des doppelten Sturmiaufs das Gebot der
Stunde ist.

Auch der Gegner hat große Schwierigkei¬
ten in dieser Phase seiner Angriffe zu über¬
winden . Er kennt kein Nachgeben in seinen
Forderungen gegenüber seinen Soldaten.
Auch sie müssen das letzte hergeben . Dabei
wissen sie nicht , was von ihren Schlachten
abhängt . Der deutsche Soldat ist sich dessen
dagegen voll bewußt . Aus diesem Wissen
schöpft er die Kraft , die ihn allein befähigt,
der Übermacht dort standzuhalten , wo sich
heute die Fronten befinden und die Entschei¬
dungsschlachten sich abzeichnen.

Zwei Frühjahrsoffensiven — jede für sich
mit Übermacht geführt — sollen uns zu Bo¬
den zwingen und die verrammelten Tore in
das Reich aufbrechen . Das muß jetzt verhin¬
dert werden . Kein Gebot ist größer , weil von
der Erfüllung das Leben der Nation abhängt.
Den Termin zur Rheinschlacht mochte der
Feind noch bestimmen . Wir müssen ihr Ende
diktieren , wenn der Einbruch aus dem
Westen verhindert werden soll. An den Flü¬
geln wollen die Sowjets die Grundmauern
ihrer Schlacht um die Oder legen. Ihnen das
zu verwehren , kämpfen unsere Truppen ohne
Unterbrechung , ohne Rücksicht auf sich. In¬
dem sie dem Feinde täglich hohe Tribute ab-
verlangen , bauen sie schon am Kräftemaß
der kommenden Oderschlacht , deren alleini¬
ger Sinn es ist , den Durchbruch ins Reich
ebenso zu verhindern wie am Rhein . Dann
wäre in größter Anstrengung der Sinn dieser
Kriegsphase als der entscheidenden von un¬
ser» 1 Seite erfüllt . Nur solche Bewertung ent¬

spricht der Bedeutung der beiden Schlachten,
wie sie sich in Ost und West zur Stunde um
Rhein und Oder bewegen.

Eisenhowers Pläne
Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 19. März . Bei den feindlichen

Angriffen im Westen sind auf dem links¬
rheinischen Ufer drei Aktionsräume öder
Angriffsrichtungen festzustellen : der ame¬
rikanische Panzervorstoß , der von der Mosel
aus an die Nahe ging, ein anderer amerika¬
nischer Angriff , der von der Ruwer aus nach
Osten ebenfalls auf das Gebiet der Nahe zielt
und schließlich der Norden des Pfälzer Ge¬
bietes , wo, in Verbindung mit Angriffen
zwischen Saarbrücken und Saargemünd , in
Richtung Zweibrücken die Amerikaner auf
das Bunkersystem des Westwalles stießen.
Ganz offenbar verfolgt Eisenhower mit diesen
ganzen Operationen wieder einmal seine
Lieblingsidee einer Zangenbewegung gegen
die auf dem linksrheinischen Ufer stehenden
deutschen Formationen.

Die Westfront hat im übrigen an den zwei
anderen wichtigen Punkten , dem feindlichen
Brückenkopf von Remagen und dem nieder¬
rheinischen Raum , den Charakter feindlicher
Vorbereitungen . Das gilt für Remagen , wo
durch den Zusammenbruch der Eisenbahn¬
brücke die amerikanische Tätigkeit zweifellos
stark behindert wird und wo auch die feind¬
lichen Pionierbrücken selbstverständlich
unter starker deutscher artilleristischer Ge¬
genwirkung liegen. Das gilt in ähnlichem
Maße für die niederrheinische Front , wo nach
wie vor die Anhäufung feindlichen Materials
für übersetzzwecke fortgeht und wo der Geg.
ner auch gewisse Aufklärungsversuche über
den Rhein hinweg vergeblich zu unternehmen
sucht.

Wir kapitulierten nicht
Von General v. Lettow -Vorbeck

Aus Anlaß des heutigen 75. Ge¬
burtstages unseres bremischen Mit*
bürgers Generals v. Lettow -Vorbeck
bringen wir die folgende Schilderung
aus seiner Feder , die besonders ak¬
tuell ist , weil sie zeigt , was zäher
Verteidigungs - und Selbstbehaup¬
tungswille auch gegen eine vielfach«
Übermacht vermag.

Ende 1917 wurde die Lage meiner Trupp«
in Ostafrika nach und nach geradezu ver¬
zweifelt . Der Grund hierfür lag in der kata¬
strophal fortschreitenden Erschöpfung unse¬
res Materials . Wir hatten keinerlei Nach¬
schub , waren also gezwungen , uns die Ver¬
pflegung selbst im Lande zu beschaffen.
Hatten wir eine Zeitlang in einer Gegend
operiert , so waren die Verpflegungsvorräte
erschöpft , wir mußten weiter , schon aus Hun¬
ger. Das schlimmste war die Frage der Be¬
waffnung . Die ganze mühsam aufgebaute
Artillerie war bis auf eine Feldkanone mit
40 Schuß zusammengeschrumpft . Noch übler
sah es mit der Gewehrmunition aus . Kux«,
es wurden Gefechtsverhältnisse , wo man sich
sagen mußte , auf die Dauer kann es so nicht
weitergehen . Von allen Seiten rückten uns die
englischen Kolonnen näher und näher auf
den Leib, und am 15. November 1917 schloß
sich der Ring um uns eng und nahezu völlig,
das Ende schien unvermeidlich , und im briti¬
schen Hauptquartier packten die Offiziere
schon ihre Koffer und brachten ihre Photo¬
graphenapparate in Ordnung , um ja nicht zu
spät zu kommen bei der Waffenstreckung der
Deutschen . Die Lage war verzweifelt , und
viele der Besten haben damals das Rennen
auf gegeben . Je mehr man sich den Kopf zer¬
grübelte , immer wieder kam man auf de»
gleichen Gedanken : nur wenn wir die Zahl
der Soldaten ganz erheblich verringern , bie¬
tet sich die Aussicht , den verbleibenden Rest
einigermaßen ausstatten zu können und so
eine bescheidene Lebensfähigkeit und
Schlagkraft der Truppe zu erhalten . Es
mußte verlangt werden , daß jede Kompanie
aus dem Bestände ihrer weißen und schwar¬
zen Soldaten diejenigen aussiebte , ■die noch
am meisten Aussicht hatten , sicher bevor¬
stehende Strapazen zu ertragen . An dies«
wenigen war alles abzugeben , was noch vor¬
handen war an Munition , an Arznei und an
Verpflegung . Der Rest der Mannschaft mußt«
Zurückbleiben , in des Feindes Hand fallen
und damit der deutschen Kriegführung für
immer verlorengehen.

In der Nacht des vierten Gefechtstages bin
ich mit dem kleinen ausgesiebten Rest von
nur 300 weißen Soldaten und 1700 Askaris
durch eine Lücke der feindlichen Ein¬
schließung hindurchmarschiert , um dann an
der Wasserstelle Kitangari des Makondehoch-
landes die Organisation der Truppe für die
weitere Kriegführung durchzuführen . 3009
weiße und 11 000 scharze Soldaten waren wir
1915/16 gewesen. Die Truppe war also jetzt
auf ein Siebentel zusammengeschmolzen . Wir
besaßen kein Magazin , kein Lazarett , keine
Kolonne , nur das wenige , was die Truppe
selbst mittrug , und auch das langte nur für
wenige Tage . Es war die Frage , ob es unter
solchen Umständen ohne jede eigene ma-

Heikle Probleme für die Churchill-Regierung
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleltung

g. Berlin , 19. März . Zwei Probleme beschäf¬
tigen im Augenblick die englische Öffent¬
lichkeit und Presse : Die kommenden Wah¬
len und die kommenden Lebensmittelkürzun¬
gen. Beide Fragen sind für die Churchill-
Regierung sehr heikel , zumal der Premier¬
minister bereits beginnt , für die Zusammen¬
setzung einer neuen Nachkriegsregierung
vorzuarbeiten . Er betonte bei seiner Rede
auf der konservativen Parteikonferenz die
Notwendigkeit , wieder eine Koalitionsregie¬
rung zu bilden , wie sie auch heute besteht,
„denn eine Auflösung der Koalition würde
der Regierung solche Männer entziehen , wie
den sanften Attlee , den stellvertretenden Pre¬
mierminister , den Arbeitsminister Bevinund
den Innenminister Morrison — alles Arbei-
terparteiler “, schreiben die „New York Ti¬
mes" kommentierend . Aber Churchill baut
noch anders vor : er lobt in auffälliger Weise
seinen Außenminister Eden „wegen seiner
Klugheit , seines Mutes , Taktes , seiner Aus¬
dauer und Treue , wegen seiner Anständig¬
keit und seines Charakters .“ Gegen Ende
seiner Ausführungen ließ Churchill seine
Stimme zum Fortissimo anschwellen und
sagte , daß Eden nicht nur den großen Außen¬
ministern der Vergangenheit gleichkäme,
sondern sie sogar noch übertreffe — so be¬
richten die Korrespondenten über die Rede
Churchills . Sie läßt keinen Zweifel darüber
bestehen , daß er mit seinen Worten die
Nachfolge Edens auf dem Thron der Torries
angekjindigt hatte . Churchill versucht also
seinen Nachfolger als Führer der Konser¬
vativen in den Sattel zu helfen . Vielleicht
sieht er darin für sich selbst eine Chance,
weiter , wenn auch hinter den Kulissen , die
führende Rolle in der Konservativen Partei
zu spielen?

Das zweite Diskussionsthema , die Lebens¬
mittelkürzungen , hängt unmittelbar mit dem
Thema „Pacht - und Leihlieferungen “ zusam¬
men , das schon geraume Zeit ein Streitpunkt
zwischen den angelsächsischen Verbündeten
bildet . Hier geht es um die Frage : Herab¬
setzung der Lebensmittelrationen in USA
und damit Beibehaltung der Pacht - und
Leihlieferungen und der englischen Rationen
oder Herabsetzung der Rationen in England

Iund Herabsetzung der Pacht - und Leih-
: lieferungen ? Das englische Argument : „Wir
haben jahrelang unseren Gürtel enger ge¬
schnallt , und wenn die Amerikaner jetzt
Schlange stehen müssen , so brauchen sie
weniger zu befürchten , daß diese Schlange
jeden Augenblick durch eine V-Waffe ver¬

nichtet wird .“ Das amerikanische : Die Ver¬
sorgung der USA-Zivilbevölkerung kann nicht
herabgesetzt werden , ohne „die Moral zu ge¬
fährden “. Das Ergebnis der Diskussion
scheint in der Feststellung der „Evening
News“ zu liegen : „Unsere Lebensmittelvorräte
sind so klein geworden , daß es für die Hun¬
gernden in Europa kaum etwas bedeuten
würde , wenn wir alles zum Kontinent senden
und selbst fast verhungern .“ Eine amtliche
englische Stelle weiß zu diesem Problem
nichts weiter zu sagen , als einen Zukunfts¬
plan zu veröffentlichen . Die Möglichkeit der
Schaffung eines europäischen Wirtschafts¬
blocks , wie eine englische Wirtschaftsstelle
feststellt , wird aber für das englische Volk
kaum ein Trost sein , ähnlich wie jene Aus¬
führungen : „Der Umfang der Industriean¬
lagen Englands kann nicht mit dem Umfang
der USA-Industrieanlagen verglichen werden.
Wenn sie jedoch mit der Industrie Frank¬
reichs und Belgiens ein Bündnis schließen
würden , so würde ein derartiger Block eine
gewaltige Machtkonzentration darstellen .“

Zukunftsaussichten und Pläne , deren Ver¬
wirklichung in weiter Ferne liegt , denn zwi¬
schen dem Gedanken und seiner Ausfüh¬
rung steht der Verbündete der Anglo-Ame¬
rikaner : Sowjetrußland , jenes Sowjetrußland,
dessen Militärkommandostellen das Jalta-
Abkommen vollkommen ignorieren und die
Tätigkeit von USA-Journalisten und USA-
Militärs in Rumänien und Bulgarien sabo¬
tieren , wie USA-Zeitungen erregt unter An¬
führung von Beispielen heute feststellen.
Jenes Sowjetrußland , dem der USA-Außen-
minister unzweideutig erklärte , daß die
USA mit dem Wechsel der rumänischen Re¬
gierung nicht zufrieden seien und das neue
Kabinett nicht als demokratisch . ansehen.
Englische Regierungspläne und englisch«
Wirtschaftspläne sind angesichts dieser rigo¬
rosen sowjetische ^ Politik recht illusorisch,
und es bleibt nur die beschwörende Mah-
nimg eines USA-Senators , die klare Erkennt¬
nisse ausspricht : „Die modernen Kriege
warten nicht , während die Staatsmänner
sich mit utopischen Theqrien für die Zu¬
kunft befassen . Wir müssen handeln , und
zwar schnell , um zu verhindern , daß Krieg«
entstehen . Die Welt bedarf heute einer gei¬
stigen Führung aufgeklärter Männer , di«
sich über den Klassenstreit erheben und die
der Menschheit iazu verhelfen , Sicherheit
zu erlangen . Wenn jede Nation auf Hand¬
lungsfreiheit nach den juristischen Begrif¬
fen der Souveränität besteht , dann wird
eine internationale Anarchie unvermeidlich
sein .“



terielle Grundlage , ohne eigenes Land , das
uns als Basis dienen könnte , überhaupt mög¬
lich war, weiter Krieg zu führen.

In Ostafrika war es in den nächsten Mo¬
naten jedenfalls unmöglich, und so mußten
sich die Blicke nach Süden über den Grenz¬
fluß Rovuma richten . Dort lag die portugie¬
sische Kolonie Mozambique. In ihrem nörd¬
lichen Teil, zwischen dem Rovuma und
Zambezi gelegen, ein Land , so groß wie das
europäische Frankreich und uns gänzlich un¬
bekannt . Die Frage war, soll es gewagt wer¬
den , mit einer Truppe von 2000 Soldaten und
3000 Schwarzen an Troß, also mit 5000 Men¬
schen , in das unbekannte Land hineinzu¬
marschieren , ohne Verpflegung und auf die
Gefahr hin , dort schon nach wenigen Tagen
durch Hunger , Durst und Hitze niederzu¬
brechen und zugrunde zu gehen. Aber
hatten wir auch nur die entfernteste Mög¬
lichkeit , der Heimat zu nützen und sie von
feindlichen Soldaten zu entlasten , so mußten
wir diese Möglichkeit auch ergreifen . Wir
mußten uns sagen, wir haben gar nicht das
Recht nachzugeben , wir müssen die Unter¬
nehmung ins Portugiesische machen auf jede
Gefahr ’und auf jedes Risiko hin . Und damit
stand der Entschluß fest , und wir haben das
erlebt , was jeder fühlt , wenn er sich zu
einem, festen Entschluß durchgearbeitet hat.
Es wurde klarer um uns, es schwanden die
Zweifel, und es zeigten sich auch die Licht¬
seiten . Und diese waren nicht gering . Mußte
es doch dem dümmsten Negerschädel ohne
weiteres klar sein, daß uns nur einer den
dringend benötigten Nachschub liefern
konnte , und das war der Feind . In seinen
Magazinen lag die Verpflegung, die wir ver¬
zehren , in seinen Patronentaschen die Mu¬
nition , die wir verfeuern wollten.

So wie wir es als Soldaten schlecht und
recht für unsere Pflicht hielten , aber im festen
Vertrauen auf einen Höheren , sind wir nun
darauf losmarschiert , in das Unbekannte hin¬
ein, und wir sind nicht enttäuscht worden;
es hat genau sieben Tage gedauert , vom
Tage der größten Not an gerechnet , da
waren wir aus dem Schlimmsten schon wie¬
der heraus . Im Morgengrauen des 25. No¬
vember 1917 durchschritt unsere Vorhut den
Rovuma. Sobald sie den Fuß auf portugie¬
sisches Land setzte , knallten Schüsse. Wir
stießen auf einen neuen , uns bis dahin un¬
bekannten Gegner . Es waren Portugiesen,

■uns an Zahl überlegen , in verschanzter Stel¬
lung. Unsere Vorräte waren zu Ende. Jetzt
also galt es: entweder — oder —. Bald fühl¬
ten unsere Askaris ihre soldatische Über¬
legenheit gegenüber dem unerfahrenen Geg¬
ner . Sie jubelten uns zu : „Herr , heute ist der
Tag der alten Gewehre“, und am Abend wa¬

ren die Schanzen erstürmt , das feindliche
Detachement aufgerieben , und unsere Trup¬
pe hatte Gewehre, Maschinengewehre , Mu¬
nition , Reittiere , Ausrüstung aller Art , dieses
Mal alles nach portugiesischem Muster.

Einige Wochen später , da wußte jeder , wir
können den Krieg auf dieser Grundlage
führen . Unser Einmarsch ins Portugiesische
mußte die englische Führung in große Ver¬
legenheit bringen . Die Engländer konnten bei
ihren großen Menschenmassen nicht , wie wir
paar Deutschen , aus dem Lande leben. Es
ging manchmal gewiß knapp bei uns zu, aber
immerhin , wir sind nicht verhungert . Die
Engländer waren angewiesen auf ihren Nach¬
schub und von diesem durchaus abhängig.
Schiffe brachten Verpflegung und Kriegsbe¬
darf an die Häfen von Deutsch -Ostafrika,
dann wurde auf dem Schienenwege , * mit
Automobilen oder bespannten Fuhrwerken,
Tragtieren und menschlichen Trägern weiter¬
transportiert und der Nachschub an die
Front geschafft . Je weiter die Front sich vom
Hafen entfernte , um so schwieriger wurde
der Nachschub , um so kleiner die Portionen,
und schließlich mußte ein Augenblick kom¬
men, wo der Nachschub der Front nicht mehr
zu folgen vermochte . Als die Deutschen nun
in diesen Gewaltmärschen ins Portugiesische
einrückten , durfte man annehmen , daß die
Engländer in große Verlegenheit kamen . Es
war die Frage , ob sie in absehbarer Zeit eine
Möglichkeit hatten , weiter zu operieren.

Es galt für sie, alles, was in Deutsch -Ost¬
afrika eingesetzt war an Truppen , an Kolon¬
nen , an Magazinen , an Lazaretten , alles ab¬
zubauen , zurückzuführen zu den Häfen , dort
auf die Schiffe zu packen , nach den portu¬
giesischen Häfen von Porto Amelia, von Mo¬
zambique und von Quelimane zu fahren , aus¬
zupacken , von neuem zu eikunden , Straßen
anzulegen , Magazine , Lazarette zu bauen,
und ganz neue Operationen zu beginnen.
Eine solche Umgruppierung erfordert Kräfte,
Verluste und Zeit, sie fordern Mdnate , und
da jetzt gerade die Regenzeit eingesetzt,
hatte , wo Afrika in einen großen Sumpf ver¬
wandelt wird, der für die schweren Fahr¬
zeuge der Engländer , für Geschütze und
Automobile unpassierbar ist , so lag es auf der
Hand : Vor Schluß der großen Regenzeit , also
vor April 1918, konnte die neue Operation
nicht wirksam werden . Es entstand für uns
also eine Erholungspause , welche wir benutz¬
ten , die Truppe Kräfte sammeln zu lassen,
die nötig waren , um den Krieg weiterzufüh¬
ren ; mit dem Erfolg, daß es den Engländern
trotz ihrer überwältigenden Überlegenheit —
oder vielleicht gerade deswegen — bis zum
Kriegsende nicht gelungen  ist , uns zur
Kapitulation  zu zwingen.

Hund um den Roland

Schweres Abwehrringen an Osi- und Wesifroni

Zwischenakt
Die Philosophen und Historiker sagen uns,

daß es selten Epochen gegeben hat , wie die¬
jenige , die wir zugrunde gehen sehen . Krieg,
Unsicherheit , Unrast , Besitzlosigkeit wären
in den vergangenen drei Jahrtausenden na¬
türlicher Zustand gewesen. Wohlleben, Be¬
quemlichkeit , anhaltende Ordnung , Hygiene
— das habe es erst im 19. Jahrhundert ge¬
geben. So eine satte Epoche sei ungewöhnlich,
ja unnatürlich und dem heldischen Leben
abträglich.

Gehen wir sogar einen Schritt weiter . Das
Wohlleben, das bislang in Europa herrschte,
bestand keineswegs zur gleichen Zeit in den
änderen Teilen unserer Welt . Das Elend in
Indien und China ist hinlänglich bekannt.
Der Bolschewismus hat in einem Raum , der
sich von der Mündung der Düna bis zur
Mündung des Amur erstreckt , alles zerstört,
was sich an privatem Besitztum und beque¬
mem Leben keimartig gebildet hatte . Auf der
panamerikanischen Konferenz erklärte so¬
eben der mexikanische Außenminister : „Wir
müssen auf dem amerikanischen Kontinent
dem Schauspiel von Menschen ohne Heim,
die von Tuberkulose , Malaria , Silikose und
anderen Seuchen verzehrt werden , Zusehen.“
So also sieht es dort drüben aus ! „Da Neben¬
einander von freien , wohlhabenden Völkern
mit armen versklavten Massen muß endgültig
aufhören .“ Etwa dadurch , daß die versklavten
Massen die Regel werden ? Fast sieht es so aus,
als sollte Europa auf den Stand der Sowjet¬
union , der asiatischen und amerikanischen
Völker herabgezogen werden.

Das kann uns nicht als Ideal erscheinen.
Selbstverständlich überhören wir nicht das
Gebot der Stunde . Es heißt : Wenig Gepäck
ist in diesem Endstadium des großen Ringens
dienlicher als unser ganzer zivilisatorischer
Ballast . Streifen wir ihn ab, um die Hände
und den Sinn ganz frei zu haben ! Millionen
von uns leben auf dem Treck schon wie die
Nomaden . Wieviele mögen in bolschewisti¬
scher Gewalt bereits verschleppt und ver¬
sklavt sein? Millionen in Westdeutschland
leben in den Kelleren , letzte Zuflucht nach
monatelangen Luftangriffen . Die kritische
Stunde hat das deutsche Volk gewiß nicht
schwächlich gefunden . Die Mahnung des
Gauleiters Hanke aus der Festung Breslau,
Man müsse den alten Adam überwinden , stieß
überall auf Zustimmung . Die Umstände zwin¬
gen selbst die Zaudernden dazu , sachgemäß
zu handeln . Wir hängen auch nicht am Bür¬
gertum der wilhelminischen und viktoriani¬
schen Epoche. Aber ein Blatt von Degas oder

Slevogt ist uns lieber , als die Pappe im
Fenster.

Es ist unser Stolz, daran festzuhalten , wie
jener junge Soldat , der , den „Faust " im Tor¬
nister , lächelnd erklärte , wenn er wolle, könne
er sich an jedem Tag die ganze preußische
Staatsbibliothek ausleihen . Wie wir imstande
sind , uns gelassenen Gemüts von unserer
zerstörten Habe wegzuwenden, so halten wir
an jener abendländisch -humanistischen Gei¬
steswelt fest , aus der wir gekommen sind und
die wohl zum Schönsten zählt , was auf dieser
Erde entstanden ist.

Es gibt ,kategorische Imperative , die nur für
begrenzte Zeit gelten und die nur einen
Zwischenakt lang dauern . Etwa der Ruf:
„Ohne Gepäck marsch !“ Bewiesenermaßen
hört das großdeutsche Volk, wann immer es
sein muß , auf diese Parole , aber es weiß zu¬
gleich, daß sie nur der Ruf für den Schwim¬
mer ist , der am anderen Ufer wieder auf¬
bauen wird, was er an diesem im Stich
lassen mußte . szl.

Der Westen marschierte!
Unterbann und Ringverband III der Bre¬

mer Hitler -Jugend zeigten am vergangenen
Sonntag , daß sie trotz stärkster Zerstörun¬
gen in ihren Standorten Sich nicht haben
unterkriegen lassen . Mit Spielmanns - und
Fanfarenzug rückten über 600 Jungen und
etwa 25 Mädel nach oft mehrstündigem An¬
marschweg an und gaben in ihrer Gesamt¬
heit ein prächtiges Bild von der Einsatz¬
bereitschaft unserer Jugend . Der Unterbann¬
führer Stammführer Eggers  umriß zu¬
nächst in kurzen Worten die mannigfachen
Schwierigkeiten , die in den vergangenen Mo¬
naten durch die laufenden Luftangriffe ent¬
standen und gemeistert worden waren . Es
gab kein Versagen , nur ein Hindurch.

Bannführer Segelken  dankte den Jun¬
gen und Mädeln des Bremer Westens für die
geleistete Arbeit . U. a. führte er aus : Die
Jugend will leben und dem Vernichtungs¬
willen der Feinde trotzen . Wir wollen nur
einen Frieden nach dem Sieg Deutschlands.
Die Zukunft wird noch harte Tage bringen,
aber der Generalansturm der Feinde sieht
uns gerüstet . Nach dem Krieg aber wird
auch der Bremer Westen wieder aufgebaut
werden . Mit einem straffen Vorbeimarsch
der Jungen vor ihrem Bannführer und den
eingeladenen Urlaubern und einem Früh-
lingsliedersingen der Mädel auf der Dom¬
treppe fand der Aufmarsch des Unterbannes
und des Ringverbandes III seinen Abschluß.

Es wird verdunkelt von 18.45 bis 8.00 Uhr

Aus dem Führerhauptquartier,19. März. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

An der Drau und im Raum zwischen
Plattensee und Donau stehen deutsche und
ungarische Truppen in erbittertem Abwehr¬
kampf , der gestern auch auf den Frontbogen
östlich des Sarvlz-Kanals Übergriff. Während
die Durchbruchs verbuche der Bolschewisten
südlich des Velencze-Sees im Abwehrfeuer
zusammenbrachen , sind nordwestlich Stuhl¬
weißenburg und im Vertes-Gebirge heftige
Kämpfe mit starken feindlichen Angrifts¬
gruppen im Gange. Herangeführte Kräfte
warfen sich den Sowjets entgegen -und fin¬
gen ihre Angriffsspitzen am Ostrand des
Bakony-Waldes und an den Ausgängen des
Vertes-Gebirges nördlich Mor auf. Unsere
seit Wochen in harten Waidkämpfen be¬
währten Jäger und Grenadiere zerschlugenin der mittleren Slowakei wiederum alle
feindlichen Angriffe größtenteils noch vor
ihren Stützpunkten . In Oberschlesien konnte
der Gegner mit schnellen Verbänden trotz
erneuten Verlustes von 38 Panzern weiter
gegen den Raum von Neustadt Vordringen.
Eigene Kampfgruppen verhinderten beider¬
seits Leobschütz und Neiße den feindlichen
Durchbruch nach Westen und stießen in
wuchtigen Gegenangriffen in die Flanken
der sowjetischen Panzerkeile . Breslau und
Giogau werden in vorbildlicher Gemeinschaft
von kämpfender Truppe , Volkssturm und
ziviler Verwaltung gegen anhaltend starken
feindlichen Druck verteidigt . An der Lau¬
sitzer Neiße blieben verstärkte Aufklärungs¬
vorstöße der Bolschewisten ohne Erfolg. Die
Besatzung des Brückenkopfes Stettin hielt
auch gestern den unter hohem Munitions¬
aufwand geführten Angriffen von drei
Sowjet-Armeen stand und vernichtete 32
feindliche Panzer . An der Ostküste des
Haffs wurden durch Kampffähren der
Kriegsmarine ein Brennstofflager vernichtet
und Truppenansammlungen sowie Munitions¬
lager schwer getroffen . In der Doppelschlacht
an der Danziger Bucht setzte der Feind
seinen Großangriff gegen den West- und
Südwestteil des Verteidigungsgürtels um
Gotenhafen und Danzig sowie gegen die
Südostfront mit insgesamt zehn Armeen
fort . Unsere tapferen Divisionen verteidigten
jeden Fußbreit Boden, führten immer wie¬
der entschlossene Gegenstöße und verhin¬
derten den erstrebten Durchbruch der So¬
wjets ohne wesentlichen Geländeverlust.
Seestreitkräfte griffen mit guter Wirkung

in die Kämpfe westlich Gotenhafen und
südwestlich Königsberg ein. In den Brenn¬
punkten den Abwehrschlacht in Kurland zer¬
brach auch gestern der feindliche Ansturm
an unserer standhaften Abwehr. Die Bol¬
schewisten hatten hohe blutige Ausfälle und
verloren 92 Panzer in zwei Kampftagen . In
Luftkämpfen und durch Flakartillerie der
Luftwaffe wurden gestern an der Ostfront
45 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

Am Niederrhein bekämpfte unsere Artil¬
lerie Bereitstellungen von Brückengerät und
Pontons . Die Amerikaner versuchten auch
gestern , den Brückenkopf Remagen vor allem
durch starke Angriffe gegen unsere nördliche
und östliche Abschirmungsfront zu erwei¬
tern . Gegen erbitterten Widerstand unserer
Truppen konnte der Feind nur einige Ein¬
brüche an der Autobahn östlich und nord¬
östlich Honnef erzwingen. Am mittleren und
oberen Lauf der Nahe sind heftige Gefechte
um die Flußübergänge entbrannt . Bad
Kreuznach ging nach erbittertem Ringen
verloren . Zwischen Kusel und Saarlautern
widersetzten sich unsere Truppen dem star¬
ken, gegen die nordwestliche Rheinpfalz ge¬
richteten Druck des Feindes . Die gleichzei¬
tigen Durchbruchsversuche der Amerikaner
zwischen Saarbrücken und Zweibrücken fin¬
gen sich im Bunkerfeld des Westwalles.

In Mittelitalien wehrten unsere Truppen
feindliche Vorstöße in den Bergen westlich
Vergato und in der Romagna , beiderseits
Cotignola, in harten Nahkämpfen ab.

Die Reichshauptstadt war gestern das Ziel
eines Terrorangriffs starker amerikanischer
Verbände . Durch Angriffe britischer Kampf¬
flugzeuge in der Nacht wurde neben Orten
im Ruhrgebiet besonders Hanau getroffen.
Der Feind verlor nach bisherigen Meldungen
36 meist viermotorige Bomber.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird
gemeldet : Im Verband der auf den Brücken¬
kopf Dievenow durchgebrochenen Kräfte¬
gruppe hat das Fahnenjunkerregiment der
Artillerieschule 4 unter Führung von Major
Buchenau in beispielhaftem Angriffsschwung
mehrere starke Sperriegel des Feindes durch¬
brochen und an entscheidender Stelle den
sowjetischen Einschließungsring gesprengt.

Volkswirtschaft

Graf Sforza hat erneut seine Ernennung zum
Vertreter Italiens in Paris abgelehnt.

Alle arabischen Delegierten werden heute
die Verfassung der arauischen Liga unter¬
zeichnen . Die Liga selbst wird am Dienstag
zum ersten Male zusammentreten.

Bevorstehende Fusion aller schwedischen
Zündholzunternehmen . Für das Jahr 1945 ist die
Zusammenlegung aller schwedischen Zündholz¬
unternehmungen geplant . Die Hauptgruppe der
schwedischen Zündholzfabriken , die Svenska ■
Taendsticks A. B ., hatte schon vor längerer Zeit
die gesamten Stammaktien der zweiten großen
Gesellschaft der Joebkoeping Sc Vulcan , im No¬
minalbetrag von 6 Mill . Kronen aufgekauft,
konnte jedoch nicht an die in Privathänden be¬
findlichen , nicht einlösbaren Vorzugsaktien die¬
ser Gesellschaft im Nominalbetrag von 15 Mill.
Kronen heran . Sie hat nun diesen Aktien¬
besitzern den Umtausch ihrer Anteile in einlös¬
bare Besitzausweise mit gleich hoher Verzin¬
sung von 6 •/• und Einlösbarkeit von 1951 an an-
geboten . Da über 90 % der Besitzer dieser Vor¬
zugsaktien sich damit einverstanden erklärt
haben , wird die beabsichtigte Fusion im laufen¬
den Jahre höchstwahrscheinlich durchgeführt
werden.

Weiter starke Zunahme des finnischen Noten¬
umlaufs . Trotz des im September mit der So¬
wjetunion abgeschlossenen Waffenstillstandes
hat der finnische Notenumlauf in den letzten
Monaten immer noch beunruhigend zugenom¬
men , so daß er .Ende Dezember 1944 mit 15,66
Mrd . Fmk . gegenüber 10,82 Mrd . Fmk . im De¬
zember 1943 um 50 Pzt . mehr als im Vorjahre
betrug . Das ist die stärkste je eingetretene
Steigerung des finnischen Notenumlaufs , der
im August 1939 nur 2,26 Mrd . Fmk . betragen
hatte . Die Gesamtzunahme gegen damals beläuft
sich also auf beinahe 600 Pzt . Die Gründe für
das Anwachsen des Notenumlaufs innerhalb der
Kriegsjahre liegen in der starken und ständigen
Beanspruchung der Bank von Finnland durch
den Staat , für die Zunahme in den letzten Mo¬
naten in der Demobilisierung , die große Sum¬
men erforderte , in den zahlreichen Lohner¬
höhungen der letzten Zeit und in der geplan¬
ten Kapitalabgabe und der sich daraus ergeben¬
den Hamsterung von Banknoten , da bei der
ersten Kapitalabgabe vor einigen Jahren auch
die Bankeinlagen betroffen wurden.

Dividenden
Feuerversicherungs -Ges . Rheinland AG . 6 */q

(9,70 RM . je Akle ) für 1943.
Stollberger Zink AG . für Bergbau u . Hütten¬

betrieb . 0 % für 1943.
Hansa Brauerei AG . Stendal . Wieder 6 % für

1943/44.
Arnstädter Handschuhfabrik Julius Möller AG.

Wieder 6 % für 1944.

C. Kipke Brauerei AG . Wieder 7 % für 1943/44.
Maschinenfabrik Atlas A/S Kopenhagen . Wie¬

der 4 % für 1944.
HS Frederiksborg Metallwarenfabrik , Kopen¬

hagen . Wieder 3 % für 1944.
Börsen

Hamburg , 19. März . Am Aktienmarkt war zu
Beginn der neuen Woche der Geschäftsumfang
nicht nennenswert . Wiemann Leder wurden
ausschließlich 4 % Dividende mit 137̂4 rep . G.
gehandelt . Am Schiffahrtsaktienmarkt fanden
keine Umsätze statt . Von sonstigen Industrie¬
papieren wurden noch Siemens mit 133 rep . G.
und Vorzüge mit 129*4 rep . G . notiert . Auch

Hoesch gelangte zur Notiz, ,wofür ein Kurs von
148 rep . G. angeschrieben wurde . Farben gingen
zu 177*4 rep . G . um . Von Rentenwerten wur¬
den kleinere Posten Reichsaltbesitz mit 180*4

bezahlt . 4proz . Hansestadt -Hamburg -Anleihe von
1942 war mit 110 •/« rep . G. behauptet . 4proz.
Reichsschätze von 1940 Folge VI waren mit
101% '/• und 4proz . Reichsbahnanleihe von 1940
mit 1051/! •/• im Handel.

Berlin . 19. März . Infolge des unverändert
scharfen Materialmangels hielt sich auf der
ersten .Börse der neuen Woche das Geschäft in
den Dividendenpapieren in engen Grenzen . Das
unbedeutende Materialaufkommen aus dem
Markt bzw . die geringen Zuweisungen aus den
Dispositionsfonds nötigten bis auf wenige Aus¬
nahmen zu scharfen Zuteilungsbeschränkungen
oder gar Kursstreichungen . Auf Grund des Di¬
videndenzuwachses von 0,6 v . H . notierten im
gleichen Ausmaß höher Kali Chemie , Feldmühle
und Wasserwerk Gelsenkirchen , sowie Metallge¬
sellschaft , ferner um 1 v . H . Goldschmidt . Stär¬
ker beachtet waren Steyr -Daimler , die , diesmal
unter Repartierung 1 v . H ., anzogen . Berghütte
und Oberhydrier -Vorzugsaktien blieben zu un¬
veränderten Kursen bei geringer Aufnahmenei¬
gung angeboten . Von ehemals Breslauer Wer¬
ten kamen Trachenberger Zucker auf letzter
Basis von 123,5 wieder zur Notiz . — Auf dem
Bankaktienmarkt kamen heute nur Reichsbank
unverändert zur Notierung , während die übri¬
gen Kurse gestrichen wurden . Von Schiffahrts¬
aktien wurden nur Hapag nach Pause unverän¬
dert notiert , der Umsatz erreichte nur 3000 Mark.
Am Markt der Kolonialwerte fanden nur Doag
mit 88,75 unverändert eine Notierung . Bahnen
boten nichts Bemerkenswertes . Steuergutscheine
waren mit 100,10 um 0,10 v . H . fester . Blanko¬
tagesgeld unverändert 1,75 bis 2 v . H . Amtliche
Berliner Devisennotierung hatte keine Verän¬
derungen.

Postscheckkonten iulckwffihili
Für die Postscheckämter Bi -slau, Köi

berg (Pr .) und Stettin werden Aufträge
genwärtig nicht angenommen ! und ai
führt . Rückgeführte Postsch -ckteilne!
der Postscheckämter Breslau, . König:
(Pr .) und Stettin können aber! auf sei
liehen Antrag von dem für hren jet
Aufenthaltsort zuständigen ’ostschec
ihr Postscheckguthaben ganz )der teil
bar oder durch Überweisung augein ar
Postscheckkonto zurückgezählt erhaltei
haben sich zu diesem Zweck al^ Inhabi
Postscheckkontos auszuweisen md den
habenstand durch Vorlage des letzten E
auszuges oder sonstiger Unterlagen nt
weisen. Außerdem ist eine eici iStattlicl
klärung beizufügen , daß über das angej
letzte Guthaben nicht anderweit verfüg
den ist . Der Antrag muß von dem zui
fügung über das Postscheckkonto Bert
ten in der beim Postscheckamt hintei
Form vollzogen sein . Die Entscheiduni
die Rückzahlung bleibt dem auszah
Postscheckamt Vorbehalten . Dieses ert
gegebener Zeit auch Auskunft darüber,
und wo der Dienst der Poslsc’icckänjtej
lau , Königsberg (Pr .) und Stettin wiedi
genommen wird.

Übungsschießen der akartÜl
Am 21. März wird in der v̂ eit vor

11.30 und 14 bis 17.30 Uhr in den G
Farge , Aschwarden , Meyenburg , von 9 1
und 14 bis 17.30 Uhr in den Jebieten
warden , Meyenburg , Hinnebeck . Wölpsa
9 bis 11.30 und 14 bis 17.30 Uhr m den G
Ochtum , Weserlauf , Hasenbüren , Deicl
von der Flakartillerie Übungsschießen

| geführt . Der gefährdete Raum vird du
: Posten abgesperrt . Es ist der Bevö!
! überlassen , ob sie sich in dieser 2Sgft lufl

mäßig verhalten will oder nicht*

Unm Dcmfioliclsa
NSDAP . Ortsgr . Steintor : Hegte , 18.J

wichtige Besprechung der Amts « und
leiter auf der Dienststelle . — Wilhelm 1
Heute , 19 Uhr , Sitzung der Ze ilen lei tu
Ortsgruppenstab in der DicnstSj ^ T

Oos zeitgemäße izept
Kartoffelbrei aus Pellkartoffeln . Man

^Kartoffeln am Abend vorher iingewei
werden gut gescheuert undi entwe
Dampf oder Wasser gargemacht :, sehne
pellt , trocken heiß gehalten , dt rchgepr
mit heißer Milch oder halb Milch , halb
Salz und etwas Fett auf dem Feuer seh
mig gerührt oder geschlagen . Man rect
1 kg Kartoffeln etwa V* Liter Flüs | ü£

Mittelschulrektor Hans Friedrich v4jb
Uetersen wurde 70 Jahre alt . ' ' ' hat sü
Namen als pädigogischer sci riftstelli
Chronist der Stadt Uetersen und als 1
des Schulrats Schneider in Schleswig :dessen Fibel viele Jahrzehnte iu Schles
stein bei dem ersten Leseunterricht
wurde.

Der Maler Karl Ludwig Pr ?n| | ist gIm ersten Weltkrieg schuf erf  zahlre
mälde und Zeichnungen von all ^n Kri<
platzen ; seine Werke befindet ^ sich
dem Besitz der Wiener Albertina und
resmuseums . Nach dem Weltkrieg hi
allem Voralpenlandschaften ger^ alt.

wskT' '

Scherl
Friedrich Hölderlin

dem wir vor allem lyrische Dicht
danken , die in Größe der Anlage,
Gedanken und hinreißendem Schv
Sprache inhaltlich und formell
Schönsten und Großartigsten in der
sehen Literatur gehören , ist vor 175 J;
am 20. März 1770 in Lauffen am J

geboren.
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verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zweige
lassung Bremen „Bremer Zeitung “ , Geer*
Verlagsleiter : Paul Friedrich Mf
Hauptschriftleiter : Kurt G. Stolzen)
(z. Z. Wehrmacht ), verantwQrtl . Haup
leiter Erich Beck,  Bremen . —iRPK
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Für Führer, Volk und Reich gaben  ihr Leben:
■Herbert Brockmeyer , IU . Ing .,
1 Inh . e . Kampfabz . d . Kriegsma¬

rine , geb . 17. 3. 21. Herrn . Brock¬
meyer xx. Anna , geb . Siefkens,
Br .-Aumund . Brunnenstr . 19.

Erich Becker , Ltn ., Inli . d. EK
2. Kl . u . KVK . 2. Kl . m . Schw .,
geb . 20. 6. 01. am 12. 2. 45. Else
Becker,geb .Klinkerfuß , u .Kinder,
z. Z . Freiberg i.S., Silberhofstr . 23.

Herbert Lorenz , Leutn . u. Komp.
Führ ., Inh . d . Sturmabz . u . EK.
2. Kl ., geb . 21. 9. 23, am 27. 1. 45.
Heinr . Lorenz u . Anna , geb .Leese.
Helgoländer Str . 117.

Konrad Czekalta , Gefv ., geb . 16 11
1909, am/27 . 2. 45. Anna Czekalla’
geb . Knopf , u . Kinder . Br .-Farge,
Feldstr . 137. Sterbemesse 28. 3., 17
Uhr,  kath . Kirche Blumenthal.

Arend Bellmer , Stabsgefr ., Inh.
versch . Ausz ., geb . 31. 1. 15, am
23. 1. 45. Diedr . Bellmer u . Frau,
Anneliese Bellmer . Gedkf . 1.Oster¬
tag , 9.30Uhr , KircheSchwanewede.

Hinrich Schnirrlng , Reiter , geb . 11.
8. 06, am 16. 2. 45. Rosine Schnir-
ring , geb . Schnibbe , u . Kinder
Neuenkirchen . Gedenkf . am Oster¬
montag Kirche Neuenkirchen.

Johann Lahrmann , im 72. Lbj .. am
18. 3. 45. Die Kinder . Br .-Arber-
gen , Ortfeldstr . 132. Trauerf . Don-
nerstag , 14.30 Uhr , im  Hause.

Friedrich Fleßner , geb . 21. 7. 78, a.
15. 3. 45. Frau Fleßner u . Kinder.
Br ., Ederweg 1. Beerd . 22. 3. 45,
8.30 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Uns . lb . kl . Ingeborg , geb . 13. 9. 44.
am 17. 3. 45. Franz Rotermund u.
Frieda , geb . Hoffmeyer , Hemel .,
Blumenring 13. Beerd . Donnerst .,
10 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Heinz Plümer , geb. 5. 11. G8, am 17.
3. 45. Frau Adelheid Plümer , geb.
Meyerdierks , u . Kinder . Oberneu¬
land , Landstr . 129. Trauerf . heute.
Dienst ., 8 Uhr , Kapelle  Oberneul.

Marie Alfken , geb . Deß , geb . 29. 3.
58, a . 4. 3. 45. Hanna u . Hans Alf-
ken , z. Z . Ottersberg , Altenweg 251.

Werner GÜrs, im 31. Lbj ., am 17. 3.
1945. Kurt Gürs u . Frau , geb . Vo¬
geler , Br ..*Ritter -Raschen -Platz 5.
Beisetzung erfolgt in aller Stille.

Uns . 1b. kl . Traudl , gab . 28. .*>. 44,
am 18. 3. 45. Heinz Führer u . Ur¬
sula , geb . Pundsack . Br ., Claus-
Groth -Str . 53. „Niedersachs .“ . Trf.
Mittwoch , 10 Uhr , Arster Friedh.

Es »tarhin,  betrauert von allen Angehörigen:
Christian Schultz , Sohlachternistr .,
im 64. Lebensj ., am 17. 3. 45. Frau
Walli Schultz , geb . Betge . u. Kin¬
der , Donaustr . 45. Ge -Be -In . Trf.
Donnerstag . 7.30 Uhr , Kremat.

Hlnrlch Kleppe , geh . Hi. 5. 97 . am
17. 3. 45. Marta Kleppe , geb . von
Oehsen , u . Kinder . Brundorf . 7. 3.
_945TrLhe«  te.15T*h r .Ka p. Le«n u..
Fritz Kllstmann , Mechanikerm *;tr
geb . 1. 1. 90. am 24. 2. 45. Paula
KHetmann . geb . Leißner , u . Kin¬
der Halberstadt , Hoher Weg 20.
Beerd . hat in Haiberstadt stattgef.
Ern«t Rotenbtrq , geh . 25. 7 89. am
16. 3. 45. Marg . Rosenberg u . Söhne.
Erlenstr . 139. Ge -^ e-In . Trf . Don-
r.fifit ., 8 Uhr . Kremat . UnvMibeL.
Montag 9.15 Uhr , Osterh . Friedh.

Hans Hermann Behrens , geb , 31. 5
1932, am 18. 3. 45. Karl Behrens u.
Meta , geb . Köster , Badenermoor,
Gut Lessei . Beerd . Donnerst ., 14.30
Uhr , von Gut Lessei aus.

Christel Poppe , geh . Bohle , „.»b. 13
3. "2.. am 12. 3. 45. Maj . d . Sch .-
Pol . a . D. Karl - r> iedrich poppe u.
Farn . Br .. - z . St . Josephstift . Ge-
Be -In . Trauerf . Mittwoch , 21. 3. 45,

Uhr , Krematorium.

Wolfgang Spilling , geb . 12. 5. 25,
am 14. 2. 45. Familie PotxTor,

•Tieckstr . 11. Beisetzung fand in
Brieskow statt.

Erwin Rtfnner, geb . 13. 4. 70, a. 10.
3. 45. Frau Auguste Rönner , Br .-
Vegesack , Sandstr . 19. Beerdigung
fand in aller Stille statt.

Berichtigung . Beerd . von Johann
Holtzroann Mittwoch . 9.00 Uhr,
Waller Frieihof.

Else KunsemOller , geb . 7. fl, 26, am
16. 3. 45. August Kunsemüller u.
Frau . Grambke , Grambk .Heerstr .2.
Trauerf . Mittwoch , 21. 3. 45, 15.30
Uhr , Grambker Kirche.

AnnaSchoemaker ,geb .Kchnatmeyer
geb . 2. 11. 61. am 18. 3. 45. Famil.
Hellmers u . Schoemaker . Trf . 22. 3.
45. 9 Uhr . Kapelle Friedh . Sottrum.

Betty Kruse , geb . Krieger , im
77. Lbj .. am 16. 3. 45. Betty Kruse,
Rethorn 'Schierbrok i. O. Trauer¬
and . Kirche Schönemoor . Beerd.
daselbst 23. 3. 45, 13 Uhr.

Monika Schierenbeck , geh . 14. 1. 45,
am 17. 3. 45. Joh . Schierenbeck u.
Irmi . geb . Merfeld , Hörden 26.
„Pietät 1' Beerd . Donnerstag , 10.30
Uhr . Osterholzer Friedhof.

Etslne Steding , Schneiderin , geb.
23. 10. 82. am 17. 3. 45. August Ste¬
ding , Weizenkampstr .63. Ge -Be -In.
Trf . Donnerst ., 9.30, Österh . Friedh.

Uns . lb . einzige Haike , im Alt . v.
5 J . Willy Wolff , z. Z. Wehrm ., u.
Lene . geb . Fritsch . Br ., 18. 3. 45,
Hardenbefgstr .140. „Niedersachs .“ .
Trf . Mlttw ., 11 Uhr , Arster Friedh.

Elisabeth Wedemeyer , geb . 20. 6. 76.
am 15.3. 45.Andr £ u . Rudolf We Ip-
meyer . Br .. Herrn .-Allmers -Str . 19.
Trauerfeier in der Stille,

Bskt Krsys , geb . Bötemann , im
81. Lbj ., am 18. 3. 45. Herrn . Kreye
u .Johanne .geb .Schwarz . Br .-Mahn¬
dorf 76. Trauerf . Donnerstag , 22. 3.,
16 Uhr , im Trauerhause.

Geslene Bach , geb . Stehmeier geb
з . 11. 03. am 16. 3. 45. Friedr . Bach
и . Kinder . Hemel .. Etchenstr . 44.
Trauerf . Mittwoch , 21. 3. 45. 8 Uhr.
Kapelle Hemelinger  Friedhof.

Marie Rahf , geh . T.anghein . geh
21. 10. 66. am 5. 3. 45. Testaments-
vollstreck . Dr . Buchenau , Hohen-
zollernstr . 77. Bels , hat in Aschen-
dorf/Ems in aller Stille stattgef

Hanna Mardfeldt , geb . Konitzkv,
geb . 21. 8. 63, am 10. 3. 45. C. W.
Scherer u. Familie , Wachmann-
straße 85. Einnscher . hat in aller
Stille stattgefnndenL

Emlile Klapputh , geh . Steffen geb
27. 12. 75, am 13. 3. 45. Die Angeh.
Ge -Be -In . Trf . Mittwoch . 12 Uhr.
Kremat . Umenbeisetz . Sonnabd.
9.45 Uhr . Osterholzer Friedhof.

[Tns . lb . kl . Renate , geb . 3. 8. 42, a.
15. 3. 45. Wllh . Diekmann , Obgefr .,
u . Marlies , geb . Schröder , Br .-Mit¬
telsbüren 17. Beerd . Mittw .. 21. 3.,
15 Uhr , Friedhof Mittelsbüren.

Uns . ib . kl . Jutta , geb . 13. 11. 38.
am 14. 3. 45. Uffz . Hans Springe¬
mann u . Frau Erna . Br .. Bokeler
Weg 7. Trauerf . heute , 9.30 Uhr.
Osterholzer Friedhof

Uns . lb . kl . Bärbel , geb . 19, 9. 44.
am 15. 3. 45. Hans Schubert u.
Lisa , geb . Zettel . Br ., Greifswald.
Platz 17. Ge -Be -In . Trauerf .’ Don-
nerstag , 8 Uhr , Osterholz . Friedh.

Uns . lb . sonnige Karin im 2. Lbj
Erich Osterloh u . Jutta , geb . Ein¬
schütz . Br ., 18. 3. 45, ingelheimer
Str . 48. ..Niedersachsen “ . Trauerf.
Donnerstag , 7 Uhr , Krematorium.

Uns . lb . kl . Ingrid , geb . 4. 6. 41, a
17. 3. 45. Theodor Bleyer u . Frau,
geb . Rempe , Otto -Gildemeistec-
Str . ll . „Brema “ . Trauerf . Bon-
nerstag , 14  Uhr , Krematorium.

Uns . lb . kl . Karin im 7. Lbj . Frau
Ltasa Stroinck , geh . Niesmann,z. Z . Weimar.

Urs . Ib. kl . Roswitha , gpb . 20. 11.
1944. am 17. 3. 45. Gisela Hogrefe.
Beerd . Mittwoch . 21. 3. 45, 16 Uhr.
Grambker Friedhof.

Varmählungen
Egon Brackmann u. Lotti , geb.

Kühn , Br ., 21.3 .45, Franziusstr . 18.
Ernst Rohlfing u. Hanna , geb.
Vagt . Lilienthal , 1.7. 3. 45.

Jotapf Esser u. Käthe , geb . Hoß,
z. Z. Sanitz , Kr . Rostock.

Wilhelm Raue u. Lotti , verw . Weiß,
geb . Müller . Br .-Grohn , Johannia-
straße 4, den 14. 3. 4« .

Herbert Gerhardt u. Herta , geb.
Spiering , z. Z. Wilhelmshaven,
Gotenhafener Str . 11, 10. 3. 45.

Rolf Riethmöller u. Marie , geb.
Schaffer . Meye üb . Flensburg,
9. 3. 45.

Amtliche Bekanntmachungen
Abgabe von Kalbfleisch ! Mit sofort.
Wirkung wird d. Abgabe 1. 4fach.
Menge Kalbfleisch auf d . Fleisch-
abschn .d .Lebensmittelk . f.Normal-
verbr . u.Selbstversorg . widerrufen.
20. 3. 45. Ernährungsamt d. Han¬
sestadt Bremen — Abt . B —

Gasversorgung d. Gemeinde Ritter¬
hude . Im Gasversor .gungsgeb . Rit¬
terhude : Von Montag b . Sonnabd.
5.80—6.30 Uhr , 11.30—13 Uhr , 18 b.
19 Uhr ; Sonntag 9—13 Uhr , 17.30
bis 19 Uhr . Ritterhude . 16. 8. 45.
Der Bürgermeister , gez . Evers

Innung des Bekleidungshandwerks,
MeinkenRtr ; 1. Die Nälmittelkar-
ten sind eingetroffen.

Veranstaltungen
Voiksbildungsstätten d. Hansestadt

Bremen . Heute : Prof . Dr . H. Knit-
termeyer : GrlechlschePhllosophen.
Vortrag wird verschoben.

Musikal .Arbeltsgemelnsch ..Richard
Liesche . Kursus TI . Abt . a ) be¬
ginnt heute um 17 Uhr.

Filmtheater
* Jgdfrei . ** Jgd . fib . 14 J . zngel.
Ufa Im gr . Glockensaal . Tägl . 2.00
u. 5.00 Uhr : „Philharmoniker “ . **
(Nur noch bis Donnerstag !)

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 2.00 u 5.00
T 'ir : „Vision am Sea “ . (Nur noch

j l i> Donm rs ’ag !)

Ufa -Kaiser . Tägl . 2.00 u. 5.00 Uhr:
Nur für drei Taget Wiederauffüh¬
rung : „Flucht Ins Dunkel “ .

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
5 Uhr , bei Stromsperre 7.30 Uhr:
„Hochzeit aufBärenhof “. Achtungl
Mittwoch u . Donnerstag Märchen-
vorstell ., 3Uhr : „Der kleine Muck “ .

Buntent .-Lichtspiele : „ Hundstage “.
Bölts Modernes Theater , Schule
Delmestr . Tägl . 4Uhr : „GroBstadt-
meiodie “.

Decla -Lichtspiele . Anf . 3.00 u. 5.00:
„Eine Frau fUr 3 Tage “.

Kammer -Lichtsp .,Ostertorstwg .l05
Bis Donnerstag , tägl . 1.00, 3.15,
5.30 (Donnerstag 10,00, 12.00) :
„Walpurgisnacht “ .

Tivoli , Hemel . Tägl . 5.30, sonntags
2.30 u. 5.30 Uhr : „Brüderlein fein “ .

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
„Glück bei Frauen “. Bis Don¬
nerstag , tägl . 17.45 Uhr , Mittwoch,
19.15 Uhr (Stromsperre ).

Zentral -Theater Br .-Blumenthal .,
Dienstag b. Donnerst . : „Annelie “ .
Beginn 17.45, mittwochs 18.15

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch , 18 Uhr : „Frauen sind
keine Engel “. *• '

Mühlenbach -Lichtsplele Br .-Lesum.
Dienstag b. Donnerstag , 18 Uhr:
„Dir zuliebe “.

Deutsche Lichtsp . Vegesack . 3 Tage!
Dienstag b.Donnerstag (tägl . 17.45,
Montag u . Donnerstag 19.15 Uhr)
in Wiederaufführung : ,»Dle lusti¬
gen Vagabunden “.

Strothoff , PappelstrJ 9 Uhr, !
Stichtag 1. 2. '

Six , Br .-Vegesack . fijeinst .be
gegen Kundenkarta

Nothdurft , Aumuni . Mari;
1151—1518, 1—100.

Vermiet u,n g e n
Mbl. ZI. an sol . H ., Zentr . D
2 gut möbl . Zlm . m. Küchenbe

d. Lnrmanetr . Angob . u . L 5'
M#bl . Zimmer m. fr»g„ Bad,
Parkv ., an Herrn . Ang . u . G

Gr. frdl . Zim . an HeiTn , in Set
brück , oh . Wäsche . Ang. H K

3-4 mobl . Zim . m. Küche n.
vord . Parkv . Angen : unt . H

Mbl. ZL a. FT. Halligenstr . 27,V
58j9hr . s . WohngemdJnsch . V

M I e t gesucht

Fischverteilung

Buchholz , Gröpel . Mnrinad , 1—450.
Fick . Marinaden 1—300.
Fischhalle Horn . Mar . 1001—1200.
Gloy . Marinaden 301—800.
Karstaedt Wwe . Marin . 500—650.
Kück , 9—12 Uhr , 15—17 Uhr : Ma¬
rinaden 801—600, 1001—1200.

Rob . Lorenz . Dienstag u. Mittwoch
Marinaden 1100—Schluß u . 1—300.

Michaelis & Co . Marinaden 1401 b.
1700, 6401—6700*.

Münch . Marinaden 701—1000.
Rupprecht . Marinaden 701—1000.
Seemann . Marinaden 801—1100*

Mdbl. heizb . Zim . v . Dame . S
Frau m. 2j . Kind s pass . Un
in Bremen od . Umgebung . F 1

Herr s . möbl . Zimm Ang . V !
Leeres Zimmer in yegesack
Aumnnd gesucht . Vng. VA i

Herr sucht teilmöbl . Zimm. m. i
Kochgel . in Vegesack . Big . B
Wäsche vorhanden . Vng. VV 2

Mbl. Zi. v . H ., Bett .w vorh . B f
Möbl . Zim . v Da ., Buntent . V 9!
Möbl . Zi . m. Kochg . v. Da. WJM
Geb. Herr s . 1-2 möbl : Zi. i . Osi

Schwachh ., Bettw . vorh . H
2 leere ZI. m. Hz . u . Kii . od. o
v . her . Da ., mgl . Schw 'h. H 98

Ält . Da. s . mhl . Zi. m LK'g. P 9»
Alleinst . Herr s . Zimm.,
Telephon . Angebote Rnf 4 46d . j

Möbl . Zimmer ges . Ang . HA 8L
Möbl . Zimmer gee . Ang.
Geschäftliche BekanntmachBfij

Heinr . Schäding , Kistenfabr . Kl
tor : Am Deich 54/55 ; Ruf 5

*
3

****8*******16*
*j

Fabrik : Heiligenroie , Bez. o*
men , Ruf 114. _

Bäeker -Einkauf Bremen . Konto
Schüf .clkorb . 11, hei BreimsJ»
Volksbank , Ruf 2 4<>U (im  H »«
Commerzbank ). Lag ^ Cuxha ^ JJ

J


	Seite 1
	Seite 2

